Robert Altman’s Last Radio Show
GreenStreet Films und River Road Entertainment

PRÄSENTIEREN

ROBERT ALTMAN’S
LAST RADIO SHOW 
(A PRAIRIE HOME COMPANION)
U.S.A. 2006, 35mm, 103 min.,

im Wettbewerb der Berlinale 2006
VON

Robert Altman
(20.2.1925 – 20.11.2006)
MIT 

Meryl Streep, Lily Tomlin,

Woody Harrelson, Tommy Lee Jones, Garrison Keillor, Kevin Kline, Lindsay Lohan, Virgina Madsen, 

John C. Reilly, Maya Rudolph

Im Verleih von
KOOL Filmdistribution, Belfortstr. 37, 79098 Freiburg

Presse: 0761 – 26 76 3   Dispo: 0761 – 40 75 92

www.koolfilm.de (Download der Bilder)

infokool@aol.com
Robert Altman’s Last Radio Show
DARSTELLER

GK
Garrison Keillor

Yolanda Johnson
Meryl Streep

Rhonda Johnson
Lily Tomlin

Lola Johnson
Lindsay Lohan

Dusty
Woody Harrelson

Lefty
John C. Reilly

Lunch Lady Evelyn
Marylouise Burke
Chuck Akers
L.Q. Jones
Molly
Maya Rudolph

Guy Noir
Kevin Kline

Gefährliche Frau/Engel
Virginia Madsen

Axeman/Vollstrecker
Tommy Lee Jones

Al (Bühne)
Tim Russell

Donna (Makeup)
Sue Scott

Music Band



The Guys All-Star Shoe Band

STAB

Regie

Robert Altman

Buch

Garrison Keillor
Bildregie 

Edward Lachman

Kameraführung


Robert Reed Altman

Schnitt

Jacob Craycroft

Ton

Drew Kunin

Produktionsdesign

Dina Goldman
Ausstattung

Tora Peterson
Requisite



Ben Barraud

Maske 

Kimberly Greene

Kostüme

Catherine Marie Thomas

Produktionsleitung


Julie Hartley

Produzenten

Robert Altman, Wren Arthur, Joshua Astrachan,






David Levy, Tony Judge, Lowell Dubrinsky

Ausführende Produzenten

John Penotti, William Pohland, Fisher Stevens, 

George Sheanshang

Produktion 
Green Street Films, River Road Entertainment, 


Prairie Home Productions, Sandcastle 5 Productions
Robert Altman’s Last Radio Show
KURZINHALT

Eine burleske Bühnen-Familie sagt Lebewohl – 

eine nostalgische Revue mit Herz, Witz und schwungvoller Musik!  
Vorhang auf zur letzten Vorstellung! Die Show aus dem Herzen Amerikas ist in die Jahre gekommen, der Vollstrecker steht vor der Tür. Doch GK, Meister der hingerotzten Ansage, hält nichts von Abschiedsreden! Also singen und scherzen sie, als sei’s wie immer: die unzertrennlichen Johnson Sisters samt kratzbürstiger Tochter, die deftigen Cowboys Dusty und Lefty und ihre bunte Bühnenfamilie. 

Doch schon bald geht es drunter und drüber. Yolanda (überragend: Meryl Streep) hat noch eine Rechnung zu begleichen – mit ihrem wenig reumütigen Exlover. Ein blonder Todesengel verwirrt en passant der Security den Sinn. Die Cowboys geben zum Kehraus ihre schmutzigsten Witze zum Besten. Und ein inniges altes Liebespaar verabredet sich zum Schäferstündchen nach dem letzten Auftritt... 

Sophisticated, sentimental, beschwingt – zum Abschied hat uns Robert Altman seinen zärtlichsten Film geschenkt!
LEBE JEDE SHOW ALS WÄRE ES DEINE LETZTE !

”There is magic in it!”

ROLLING STONE

„Ein herrlicher Spaß!“ DIE WELT
”Traumhaft melancholisch!”

SÜDDEUTSCHE ZEITUNG

„Der vielleicht zarteste Film des großen Sarkastikers!“ 

DIE ZEIT

„It’s just wonderful!“ 

THE NEW YORK TIMES

„Glauben Sie an die Erfüllung von Zeit und Geist?“

ROBERT ALTMAN’S LAST RADIO SHOW

Robert Altman’s Last Radio Show
LANGINHALT

Vorhang auf zur letzten Vorstellung! ”A Prairie Home Companion”, die beliebte nostalgische Live-Radio-Revue aus dem Herzen Amerikas mit Comedy und Country Acts, erfundenen Slapstick-Helden und skurrilen Werbe-Jingles, soll abgewickelt werden. Der Vollstrecker Axeman (Tommy Lee Jones) aus Texas steht schon vor der Tür des grandiosen Fitzgerald Theaters. Doch GK (sensationell: Garrison Keillor), Meister der hingerotzten Ansage, hält nichts von Abschiedsreden! Also singen und scherzen sie, als sei’s wie immer: die unzertrennlichen Johnson Sisters (Meryl Streep & Lily Tomlin) samt kratz-bürstiger Tochter (Lindsay Lohan), die Old Trailerhands Dusty (Woody Harrelson) und Lefty (John C. Reilly) mit deftigen Cowboy-Liedern und ihre bunte Bühnenfamilie. 

Doch schon bald geht es drunter und drüber. Yolanda (überragend: Meryl Streep) hat noch eine Rechnung zu begleichen – mit ihrem wenig reumütigen Exlover. Ein blonder Todesengel (Virginia Madsen) verwirrt en passant der Security (Kevin Kline als verhinderter Privatdetektiv Guy Noir) den Sinn. Die Cowboys geben zum Kehraus ihre schmutzigsten Witze zum Besten. Und ein inniges altes Liebespaar (Marylouise Burke & L.Q. Jones) verabredet sich zum Schäferstündchen nach dem letzten Auftritt... 

Die uramerikanische Live-Radio-Revue ”A Prairie Home Companion”  aus  Minnesota gibt es tatsächlich - seit 1974! Starmoderator Garrison Keillor schrieb das selbstironische Drehbuch zum Film und spielt GK in Robert Altmans hinreissender Hommage an einen Dinosaurier des Familien-Entertainment. Ein einzigartiges, weh- und übermütiges Star-Musical über Aufbruch und Erfüllung!

Robert Altman, Hollywoods kühnster Regie-Rebell, erhielt vor einem Jahr den Ehrenoscar für sein unvergleichliches Lebenswerk (M.A.S.H., NASHVILLE, SHORT CUTS, GOSFORD PARK). Seine Meisterwerke sind wie Musik, vielstimmige Ensemble-Stücke, improvisiert aus dem freien Geist des Jazz und dann virtuos arrangiert. Sein Schaffen prägte Generationen. Am 20. November 2006 ist der große Erneuerer des amerikanischen Kinos im Alter von 81 Jahren verstorben. ROBERT ALTMAN'S LAST RADIO SHOW ist sein letzter quicklebendiger Gruß.
ÜBER DIE PRODUKTION

A PRAIRIE HOME COMPANION – Regie: Robert Altman, Drehbuch und Hauptrolle: Garrison Keillor – fängt den typischen Charme und den Humor der gleichnamigen Live-Radio-Show ein, für die Keillor seit 30 Jahren schreibt und als Moderator tätig ist. Altman und Keillor sind gleichermaßen Meister der genauen Beobachtung und vielsagenden Anspielungen – in A PRAIRIE HOME COMPANION kombinieren sie ihr sensibles Gespür und entwickeln eine Geschichte, die sich hinter der Bühne abspielt. Der Film ist entspannt und unterhaltsam und enthält sowohl Slapstick-Einlagen als auch nachdenkliche Momente. A PRAIRIE HOME COMPANION lässt sich Zeit mit den vielen Figuren, und ermöglicht ihnen, sich in ihrem ganzen Facettenreichtum zu zeigen. Dabei entwirft der Film ein lustiges, liebevolles und mitunter wehmütiges Portrait von Amerika und den Amerikanern. 

Seit der Premiere am 6. Juli 1974 hat „A Prairie Home Companion” Millionen andächtiger Zuhörer, die sich Woche für Woche wegen der charakteristischen Mischung aus Musik, Humor und Geschichten zuschalten.  „A Prairie Home Companion” wird gegenwärtig von mehr als 550 öffentlichen US-amerikanischen Radiostationen ausgestrahlt und hat ein regelmäßiges Publikum von mehr als 4,3 Millionen Zuhörern. Im Ausland, in Europa und in Fernost, läuft die Show auf America One und AFN (Armed Forces Network). 2004 hat die amerikanische Library of Congress die erste Ausstrahlung vom 6. Juli 1974 in das nationale Kulturarchiv aufgenommen. 

„A Prairie Home Companion” spielt in der Stadt St. Paul in Keillors Heimatstaat Minnesota. Daher herrscht in der Sendung ein bestimmtes Klima, das man gemeinhin mit dem Mittleren Westen assoziiert: eine Mischung aus ausgesuchter Höflichkeit und gutem Willen. Die Show ist einerseits schlicht, andererseits anspruchsvoll, clever aber nie hinterhältig. Neben der erstklassigen Hausband treten in jeder Folge ein oder mehrere musikalische Gäste auf – Sänger und Instrumentalisten aus den Bereichen Country, Folk, Gospel, Jazz und Oper, die alle Genres von der Klassik bis zum Bluegrass abdecken. Die Absurditäten des modernen Lebens und der aktuellen Kultur werden aufs Korn genommen; Werbespots für imaginäre Sponsoren besitzen eigene Jingles (mit Texten von Keillor), die in skurrilen Übertreibungen das Blaue vom Himmel versprechen, wenn man dieses Klebeband oder jene Kekse kauft. Und wie in einer altmodischen Radio-Show treten Serienhelden auf wie Guy Noir, ein selbsternannter Privatdetektiv, der einem Roman von Chandler entsprungen sein könnte, sowie Dusty und Lefty, zwei herumziehende Kuhhirten, deren Abenteuer in „Lives of the Cowboys”  erzählt werden. Keillor spricht viele seiner Figuren selbst, anderen leihen die festen Ensemblemitglieder Sue Scott und Tim Russell ihre Stimme. 

Keillor ist ein vielseitiger und überaus produktiver Autor, der Essays, Kurzgeschichten und Romane geschrieben hat. Seine Liebe für die dramatische Form hat ihn auf die Idee gebracht, ein Drehbuch zu schreiben. „Ich wollte schon immer als Dramaturg arbeiten“, sagt er. „Ich mache das zwar für meine Radio-Show, aber da habe ich das Problem, dass ich für mich selbst schreibe, und ich bin kein Schauspieler. Deshalb hoffte ich, dass mein Drehbuch von Schauspielern übernommen würde, die es dann zur Aufführung brächten“.  

Und dann brauchte er natürlich auch noch einen Regisseur, der das Projekt übernehmen und verfilmen würde. Das war vorzugsweise Robert Altman, ein Filmemacher mit einem ganz eigenen charakteristischen Blick auf das amerikanische Leben  und einem unvergleichlichen Talent für die Erschaffung authentischer Figuren und Räume. Zufällig kannte ein Freund von Keillor Altmans Anwalt George Sheanshang, der wiederum den Filmemacher anrief, als der gerade THE COMPANY – DAS ENSEMBLE in Chicago drehte.  Altman erinnert sich: „George sagte: ‘Garrison Keillor – kennst du ihn?’  Ich sagte: ‚Ja, ja. Meine Frau hört sich mit religiöser Hingabe jede Show an und ich höre auch gelegentlich zu. Ich bin ein Fan von ihm’. Er sagt: ‚Nun, er spielt mit dem Gedanken, einen Film zu machen und er möchte, dass du ihn machst“. Ich sagte: ‚Ich würde mich gerne mal mit ihm unterhalten’.”  

Keillor und Altman trafen sich zum Abendessen in Chicago und die Zurückhaltung, die bei diesem ersten Treffen herrschte, sollte die gesamte folgende Zusammenarbeit zwischen dem Autor und dem Regisseur bestimmen. Keillor räumt ein, dass ihre für den Mittleren Westen typischen Umgangsformen – Altman stammt aus Kansas City, Missouri – dazu beigetragen haben dürften, dass sie sich auf Anhieb verstanden. Keillor meint dazu: „Mr. Altman braucht man nicht mit Komplimenten und Lobhudeleien kommen, und das ist meiner Meinung nach typisch für den Mittleren Westen. Das macht alles leichter. Weder bei unserem ersten, noch bei den folgenden Treffen haben wir uns jemals tief in die Augen geblickt und uns versichert, wie sehr wir die Arbeit des jeweils anderen liebten. So etwas ist im Mittleren Westen einfach nicht üblich. Wenn man mit jemandem im Rahmen eines Projekts zusammenarbeiten möchte, ist das Kompliment genug. Die Arbeit ist das beste Kompliment überhaupt“. 

Nachdem man zunächst mit einer rein fiktiven Erzählung experimentiert hatte, verfielen Altman und Keillor auf die Idee, einen Film über eine Radio-Show wie „A Prairie Home Companion” zu machen. Altman erklärt, dass das Medium Radio auch für ihn eine enorme persönliche Bedeutung hatte. „Mein erstes Interesse an dramatischen Stoffen geht auf das Radio zurück”, erläutert er. „Ich erinnere mich, dass ich als Kind in den 30er Jahren Radio hörte, auf dem Boden liegend, wie das alle Kinder damals machten. Mein großes Idol war damals ein junger Mann namens Norman Corwin, der im Grunde genommen das Hörspiel erfunden hatte. Und meine erste berufliche Beschäftigung mit Dramaturgie war, abgesehen von ein wenig Theater, das Schreiben von Hörspielen. Radio war mir also sehr lieb und teuer“. 

Auch dass Keillor seine Sendung jede Woche live auf die Bühne bringt, erschien Altman, der ja bereits für das Theater und die Oper gearbeitet hatte sowie als Regisseur für Film- und Fernsehbearbeitungen verschiedener Bühnenstücke tätig war, überaus attraktiv.  Zu diesen Stücken gehörten: STREAMERS - WINDHUNDE, FOOL FOR LOVE - VERRÜCKT NACH LIEBE und KOMM ZURÜCK, JIMMY DEAN.  Der Regisseur erklärt dazu: „Garrisons Sendung ist zwar eine Radio-Show, aber andererseits auch eine Live-Veranstaltung vor großem Publikum. Es handelt sich um eine Mischung aus Radio und Theater – also genau das Richtige für mich. Ich wollte ‚A Prairie Home Companion’ machen, um Garrisons Humor zu zeigen, wobei ich Garrison und die übrigen Mitwirkenden an seiner Show einbeziehen wollte”. 

Beim Schreiben des Drehbuchs entwickelte Keillor eine Art Paralleluniversum zum realen „A Prairie Home Companion.”  Die fiktive Sendung folgt dem gleichen Show-Format wie das Original und wird von einem großgewachsenen Mann aus dem Mittleren Westen namens Garrison Keillor  moderiert.  Im Film ist „Prairie Home Companion” aber kein überregional ausgestrahlter Quotenhit, sondern lediglich eine Wochenendsendung auf einer konservativen Radiostation in St. Paul.  Um die Grenze zwischen Fiktion und noch mehr Fiktion zu verwischen, hat Keillor drei der in der Show wiederkehrenden fiktionalen Figuren – Guy Noir, Dusty und Lefty – in das Drehbuch integriert und sie zu Figuren gemacht, die hinter der Bühne agieren.  Guy Noir wurde unter Beibehaltung seiner Detektivattitüde zu einem Sicherheitsbediensteten, und Dusty und Lefty haben ihren Lassos Gitarren hinzugefügt und kauen im Sattel Tabak.    

Darüber hinaus entwarf er verschiedene neue Figuren wie die singenden Johnson Sisters Yolanda und Rhonda.  „Diese Figuren platzen praktisch ins Drehbuch hinein”, erklärt Keillor.  „Die beiden verbliebenen Schwestern eines Quartetts, deren große Zeit schon lange zurückliegt und die eigentlich schon längst vergessen sind. Sie sind abgestürzt, tingeln übers Land, spielen auf Dorffesten, in Schulen, in Kirchen und im Radio. Ganz und gar unglamourös. Ich liebe solche Figuren: sie sind am Ende aber dennoch unerschütterlich und immer gut gelaunt. Yolanda ist eine solche unbeugsame Frau, die auch im Angesicht der Niederlage ihren Mut und Humor nicht verliert“. 

Schließlich versetzte er das hinter den Kulissen stattfindende Drama noch mit einem Hauch von Rätselhaftigkeit, indem er eine schöne, geheimnisvolle Fremde schuf, die nur als Dangerous Woman bekannt ist. Ihre Motive sind am Anfang nur schwer zu durchschauen, am Schluss spielt sie sich aber doch in die Herzen der Zuschauer. „Die Figur der Dangerous Woman entwickelte sich”, erklärt Keillor.  „Am Anfang ist sie ein Fan, der sich einbildet, dass der Moderator mit ihr spricht und in sie verliebt sei. Deshalb kam sie zur Show und rechnete damit, mit ihm nach Hause zu gehen. Aber diese Figur war nur schwer fassbar. Sie versuchte ständig, ihrer Entdeckung zu entgehen und ich wollte sie aktiv in die Handlung einbinden. Deshalb beschloss ich, sie in einem Autounfall sterben und als Engel zurückkehren zu lassen“.    

Keillor schuf eine stringente und an den Figuren orientierte Erzählung, bei der die Handlung in eine scheinbar typische Show eingebettet ist, die aber tatsächlich die letzte ist.  „Wenn man Menschen mit einer Axt bedroht, nun, dann hat man bereits eine Story. Und wenn diese Menschen die Situation dann irgendwie ignorieren, sie nicht beachten, nicht weinen und einfach weitermachen wie bisher, dann marschieren sie gewissermaßen sehenden Auges auf den Abgrund zu, so wie das im richtigen Leben auch passiert, und das hat mich fasziniert. Die Beteiligten stammen vermutlich aus dem Mittleren Westen und sie akzeptieren ihre Absetzung mit der größten Gelassenheit”, erläutert er. „Mein Ziel war es, Mr. Altman interessante Möglichkeiten zu eröffnen. Es war mir klar, dass er die Vorschläge abwandeln und dass dann etwas anderes daraus entstehen würde“. 

Die Kombination aus Altman, Keillor und musikalischen Darbietungen entwickelte eine unwiderstehliche Anziehungskraft, und so begann ein eindrucksvolles Staraufgebot Gestalt anzunehmen, selbst zu einem Zeitpunkt, als Keillor noch mit dem Drehbuch beschäftigt war. Meryl Streep, die zuvor bereits in GRÜßE AUS HOLLYWOOD und WOLFSMILCH gesungen hatte, sagte bereits im Frühstadium des Projekts zu. Das Gleiche galt für Altmans gute Freundin und langjährige Kollegin Lily Tomlin, die im Altman-Klassiker NASHVILLE das Mitglied eines Gospel-Chors gespielt hatte. Streep und Tomlin sind im Film Yolanda und Rhonda Johnson.  Nachdem Lindsay Lohan dem Ensemble beigetreten war, fügte Keillor eine neue Figur ein: Lola Johnson, Yolandas minderjährige Tochter.  „Ich wusste, dass Meryl Streep als Gastsängerin in der Show auftreten würde, denn sie ist eine unglaubliche Sängerin”, erläutert der Autor. „Ich glaube, Lindsay Lohan sagte in einem Interview, dass sie Meryl Streeps Tochter spielen würde. Das schien eine tolle Idee zu sein. Es war ein großer Vorteil, ganz bestimmte Schauspieler im Kopf zu haben“.  

In das Projekt stiegen noch weitere hochrangige Schauspieler ein. Dazu gehörten Kevin Kline als Guy Noir; Woody Harrelson und John C. Reilly als die singenden Cowboys Dusty und Lefty; Tommy Lee Jones, genannt Axeman, der als Vertreter der texanischen Rundfunkbehörde zu Besuch kommt; Virginia Madsen als Dangerous Woman und Maya Rudolph als Molly, die Assistentin des Bühneninspizienten.  Der Schauspielerveteran L.Q. Jones, der hauptsächlich durch seine Arbeit mit dem Regisseur Sam Peckinpah bekannt wurde, spielt Chuck Akers, einen weiteren Gastsänger, und Mary Louise Burke (SIDEWAYS) portraitiert Evelyn, die für die Darsteller und Mitarbeiter der Show Brote schmiert. 

Jones erzählt, wie er zu „A PRAIRIE HOME COMPANION“ kam: „Robert Altman hat mich angerufen, und die meisten Schauspieler folgen seinem Ruf. Es gilt als Erlebnis, mit ihm und für ihn zu arbeiten, weil er die Schauspieler respektiert und als wichtigen Bestandteil des künstlerischen Prozesses betrachtet, statt einer Unannehmlichkeit, die man irgendwie hinter sich bringen muss, um dann wahres Kino machen zu können. Aus diesem Grund bringt er immer wieder brillante Besetzungen zusammen. Wenn man ein solches Ensemble zusammensetzt, ist es schwer, kann man selbst einer kleinen Rolle nicht widerstehen“. 

Zur Besetzung des Films gehören außerdem viele Veteranen des realen „Prairie Home Companion”.  Keillors langjährige Schauspielerkollegen Sue Scott und Tim Russell stellen die Maskenbildnerin Donna und den Inspizienten Al dar.  Weitere Mitglieder des Ensembles der Show oder Techniker spielen sich selbst. Dazu gehören der Komponist/Keyboarder/Arrangeur Rich Dworsky, der Tontechniker Tom Keith sowie die Musiker der Guy’s All Star Shoe Band.  Schließlich gibt es noch die Gastmusikerveteranen aus „Prairie Home Companion”, die sich selbst spielen wie die Singer/Songwriters Linda und Robin Williams sowie die Gospelsängerin Jearlyn Steele.  Fans, die „A Prairie Home Companion” auf Tournee, auf Videos oder im Fernsehen gesehen haben, dürften noch weitere Show-Veteranen erkennen, die irgendwann im Film auf- und wieder abtreten. 

„A PRAIRIE HOME COMPANION“ wurde im Sommer 2005 im Zeitraum von fünf Wochen in St. Paul, im US-Bundesstaat Minnesota, abgedreht.  Die Dreharbeiten erfolgten im Fitzgerald Theatre, wo Keillors Show seit 1978 stattfindet.  Die Show im Film wurde live vor Publikum aufgenommen. Die Bühnenarbeiter im Fitzgerald Theatre gingen dabei ihren üblichen Tätigkeiten nach und arbeiteten Seite an Seite mit Altmans Produktionsteam. 

Der begnadete Kameramann Ed Lachman schuf eine warme Hochglanzatmosphäre für den Film, der in Hi-Def aufgenommen wurde. Wie bei THE COMPANY – DAS ENSEMBLE hatte Altman ständig zwei, mitunter sogar drei Kameras im Einsatz, um die Handlung an den vielen Locations festzuhalten. „Man könnte durchaus behaupten, dass wir den Film im Dokumentarstil gedreht haben. Wir haben erst gar nicht versucht, die Kameras zu verbergen“, sagt Altman. „Wir haben die Dinge einfach so aufgenommen wie sie waren: die Kamera war eben zufällig dabei, als die Leute vorbei gingen“.   

Wie in Altman-Filmen üblich wurden die Schauspieler zum Improvisieren angehalten und sollten ihre Figur ausschmücken. Altman hatte alle Szenen im Kopf, während mehrere Kamerateams die einzelnen Interaktionen auf der Bühne und in den Kulissen aufnahmen. Tomlin erklärt hierzu: „Egal was im Buch steht, bei Altman ist immer eine Menge los. Da spielt sich hier etwas ab und dort etwas anderes. Jeder hat ein Mikrofon, das ist eines seiner Markenzeichen“.   

Streep ergänzt: „Er möchte alles sehen, was zwischen den Zeilen steht. Alles Unauffällige ist für ihn Gold wert”.  Die Schauspielerin, die noch nie zuvor mit ihm gearbeitet hatte, war von seinem Vorgehen begeistert. „Er dreht zehn Seiten an einem Nachmittag ab, während die meisten anderen vielleicht anderthalb Seiten auf einmal drehen. Also, zehn Seiten, 20 Menschen und drei Kameras – da verliert man irgendwann den Überblick und jeder treibt so seinen Schabernack. Dann wird es richtig lustig“.  

Als Streep und Tomlin am Set ankamen, hatten sie sich mit ihren Figuren Yolanda und Rhonda Johnson bereits intensiv auseinandergesetzt. Streep erinnert sich: „Lily kam zu mir nach Hause und es kam mir so vor, als hätten wir Stunden miteinander verbracht. Ich würde sagen, wir haben die gesamte Beziehung im Schnelldurchgang durchgespielt“. 

Tomlin erläutert: „Yolanda und Rhonda haben ein so enges Verhältnis, dass die eine die Geschichte der anderen fertig erzählt. Sie sprechen ständig über den anderen und werfen sich die Bälle zu. Wir haben ein totales Rhythmusgefühl dafür entwickelt“.

„A PRAIRIE HOME COMPANION“ ist Lindsay Lohans erstes unabhängiges Projekt. Die äußerst beliebte 19-Jährige spielt dabei entgegen allen Erwartungen Lola Johnson, einen Bücherwurm mit Brille.  „Lola tut so, als sei sie depressiv und nicht sonderlich selbstsicher. Aber ich glaube, das ist alles nur Fassade“, meint Lohan. „Mit 17 möchte man nicht, dass irgend jemand die wahren Gefühle erfährt, man ist hart und braucht niemanden, der einem hilft. Die Mutter ist einem peinlich und so etwas. Ich finden, Lola fängt im Laufe des Films an, sich zu der Person zu entwickeln, die sie wirklich ist”.

Als Guy Noir verkörpert Kevin Kline eine der Figuren, die Keillor am meisten ans Herz gewachsen sind und eine Rolle, die Keillor selbst erfunden hat. Kline war bereits mit der Sendung und der Figur vertraut und hörte sich in der Vorbereitungsphase des Films zahlreiche Guy-Noir-Sketche an.  „Das war eine interessante Herausforderung. Garrison hat im Laufe der Jahre so viele unterschiedliche Sketche mit Guy Noir geschrieben”, meint Kline.  „Auf der einen Seite erhielt ich damit einen groben Anhaltspunkt, auf der anderen Seite hatte ich aber auch viel Freiheit, denn wir haben nie gesehen, wie er wirklich aussieht. Garrison war sehr großzügig und erlaubte mir, die Figur so zu verkörpern, wie ich sie sah. Ich wollte dem Wesen von Guy Noir möglichst gerecht werden, aber die Tatsache, dass er Türsteher und völlig übergeschnappt ist, wild herumschreit und in seiner eigenen Welt lebt – nun, das war doch sehr befreiend“.  

Virginia Madsen war bei der Verkörperung der Dangerous Woman in einer einzigartigen Situation: ein Eindringling aus dem Jenseits, der mit einem Mitglied des Ensembles zu tun hat.  „Mit dieser Figur erklärt man nicht alles”, meint Madsen.  „Wenn meine Figur eine Sprache spricht, dann in der Sprache der Predigt. Sie hält sich selbst für überhaupt nicht gefährlich. Ihre Aufgabe ist es, die Menschen zu Gott nach Hause zu führen.  Meine Figur liebt die Menschen und sie liebt die Show.  Sie fängt an, sich an menschliche Dinge zu erinnern und möchte einfach nur mit Menschen zusammen sein, um sich an noch mehr zu erinnern. Sie sollte eigentlich nur ihre Aufgabe erfüllen und dann zurückkehren. Stattdessen bleibt sie, und ich glaube, es ist nur logisch, dass ein Engel in der Show auftritt, wenn sie uns das letzte Mal verlässt“. 

Die Aufgabe von Molly, der von Maya Rudolph gespielten Assistentin des Inspizienten, ist es, sicherzustellen, dass G.K., der Moderator der Show, auch tatsächlich am Mikrophon steht, wenn die Show übertragen wird.  Das ist keine leichte Aufgabe, und die schwangere Molly verbirgt ihre Frustration auch gar nicht. „Molly verwandelt sich irgendwie in einen schwangeren Brummbären – bleibt aber immer professionell”, sagt Rudolph, die während der Produktion tatsächlich hochschwanger war. „Während er seine Geschichten erzählt und von einer Person zur nächsten eilt und im Begriff ist, seinen Einsatz zu verpassen – oder Molly meint dies zumindest wegen der langen Geschichten, die sie mittlerweile vermutlich schon Hunderte und Tausende Male gehört hat – hat sie es allmählich satt. G.K. scheint gar nicht zu bemerken, dass die Show läuft, und darüber ärgert sie sich maßlos. Sie nimmt ihre Schwangerschaft als Ausrede, um ihren Blick noch viel öfter als sonst gen Himmel zu richten”. 

Altman hat im Laufe seiner Karriere Musik immer wieder auf innovative Weise eingesetzt. Musik stand in Filmen wie NASHVILLE und KANSAS CITY im Vordergrund bzw. im Mittelpunkt.  In A PRAIRIE HOME COMPANION bestätigt Altman einmal mehr sein meisterhaftes Geschick bei der Integration von Musik und Film und liefert eine Menge wunderbarer Songs, die von den Schauspielern und professionellen Musikern mit dem gleichen großen Engagement dargebracht werden. Zu den Songs gehören Country-Klassiker wie „Gold Watch and Chain” von der Carter Family, amerikanische Standards wie „Red River Valley” und „Frankie and Johnny” sowie die Hymne „In the Sweet Bye and Bye”. Keillor schrieb die Texte aller Originalsongs einschließlich der Werbejingles:  „My Minnesota Home”, eine von Streep and Tomlin mitreißend gesungene Variation auf „Swanee” und „Bad Jokes”, das von Harrelson und Reilly interpretiert wird.  

Die starke Konzentration auf die Musik rief bei Altman immer wieder Erinnerungen an die Dreharbeiten von NASHVILLE hervor, die vor mehr als 20 Jahren stattgefunden hatten.  „Beim Drehen kamen viele Erinnerungen an NASHVILLE hoch“, berichtet Altman.  „Wir hatten viele Live-Vorstellungen und zuweilen hatte ich das Gefühl, NASHVILLE habe mich eingeholt und würde mir ins Gesicht schlagen”.

Der Regisseur lobt Rich Dworsky in den höchsten Tönen, der den Film als musikalischer Leiter begleitete und dabei im Grunde den gleichen Job machte wie im richtigen Leben. Es wurden keine externen Musikspezialisten hinzugezogen. Dworsky arbeitete wie immer – er leitete die Band und feilte mit Keillor an der Musik für die Phantasiejingles. Altman meint dazu: „Ich habe in meine Filme immer wieder Live-Musik integriert, aber noch nie lief die musikalische Ausführung so glatt ab wie hier. Für mich war die Musik wie ein Dialog und Dworsky hat für mich den Überblick behalten“. 

Altman war mit dem Vorsatz angetreten, die Sensibilität und das Wesen von „A Prairie Home Companion” für die Leinwand aufzubereiten, und er ist mit dem Ergebnis zufrieden. „Ich bin sehr glücklich, dass der Film so geworden ist. Meine Verpflichtung und mein Auftrag lauteten, das verbale Material sichtbar zu machen. Die beste Methode, so schien mir, war ‚A Prairie Home Companion’ zu machen. Ich habe versucht, mich in den Dienst von Garrison Keillor und seines Humors zu stellen”.

Nach Keillor Einschätzung hat Altman genau das getan. „Der Film zeigt eine ganze Menge realer Aspekte der Show: ihre Struktur und die Musik“, kommentiert er. „Die Story ist ganz locker gestrickt und Altman hat die einzelnen Szenen meiner Meinung nach meisterhaft inszeniert. Er hat jedem Schauspieler seinen Auftritt gegeben. Jeder hat Momente, in denen er glänzen und sich im Hintergrund halten kann.  Ich finde es erstaunlich, was er geleistet hat und was die Schauspieler geleistet haben.  Ich habe den Film jetzt schon drei oder vier Mal gesehen und mir fallen immer noch Dinge auf, die ich zuvor überhaupt nicht bemerkt hatte”. 

BIOGRAPHIE    Robert Altman

Robert Altman hat das Publikum im Laufe seiner außergewöhnlichen Karriere immer wieder mit vor Ideen sprühenden, locker erzählten Filmen überrascht, unterhalten und herausgefordert, die über die Grenzen des Mediums hinausgingen. 

Mehr als dreißig Spielfilme - von M*A*S*H (1970) bis Nashville (1975), von The Player (1992) bis Gosford Park (2001) - belegen Altmans unglaubliches künstlerisches Spektrum. Er hat Genres wie den Western (McCabe and Mrs. Miller, 1971), das Gangster-Melodram (Diebe wie wir – Thieves Like Us), den Detektivfilm (Der Tod kennt keine Wiederkehr – The Long Goodbye, 1973), die Biographie (Vincent & Theo) sowie den englischen Landhauskrimi (Gosford Park) auf den Kopf gestellt, satirisch aufs Korn genommen und ganz allgemein bereichert. Zu seinen Vorlagen gehörten Comics (Popeye), Theaterstücke (Die James Dean Story – Come Back to the Five and Dime, Jimmy Dean, Jimmy Dean; Windhunde – Streamers), die aktuelle Politik (Tanner ‘88) und die zeitgenössische Literatur (Short Cuts, 1993).
Obwohl sich Themen und Stoffe voneinander unterschieden, hat Altman vor dem Hintergrund eines umfassenden, unsentimentalen Humanismus oft respektlos Institutionen, Moral und Absurditäten des amerikanischen Lebens bloß gestellt.

Altman wurde bereits fünf Mal in der Kategorie „Bester Regisseur” (Gosford Park, Short Cuts, The Player, M*A*S*H and Nashville) und drei Mal in der Kategorie „Bester Film” (M*A*S*H, Nashville und Gosford Park) für den Oscar nominiert.  

Anfang 2006 führte er am Old Vic in London Regie bei der Produktion Resurrection Blues, dem letzten Stück des legendären Dramatikers Arthur Miller.

Im März 2006 verlieh die Academy of Motion Pictures Arts and Sciences Robert Altman einen EHRENOSCAR  für sein Lebenswerk. Am 20. November 2006 ist Robert Altman im Alter von 81 Jahren gestorben. 
Engel: “There is no tragedy in the death of an old man. Forgive him his shortcomings, and thank him for all his love and care!”     
BIOGRAPHIE    Garrison Keillor

Garrison Keillor ist Begründer und Moderator der Radio-Show „A Prairie Home Companion” sowie Autor von sechzehn Büchern. Er hat zwei Gedichtbände herausgegeben, die sich als Bestseller erwiesen, sowie Essays, Kritiken und Glossen für das Atlantic Monthly, die New York Times, Time und The Nation geschrieben.

 
Keillor wurde 1942 in Anoka im US-Bundesstaat Minnesota geboren und machte 1966 seinen Abschluss an der University of Minnesota. 1969 begann er für den New Yorker zu schreiben und die Idee zu der Show „A Prairie Home Companion” zu entwickeln. Inspiriert wurde er dazu durch einen Artikel, den er für den New Yorker über die Grand Ole Opry in Nashville geschrieben hatte. Erstmals auf Sendung ging die Show am 6. Juli 1974 am Macalester College in Saint Paul. Seit Mai 1980 wird die Show landesweit ausgestrahlt. Sein Buch „Lake Wobegon Days“, das auf Monologen aus seiner Sendung basiert, stand für 36 Wochen in der Bestsellerliste der New York Times. 1987 unterbrach Keillor die Show für zwei Jahre. 


 
Jede Saison, von September bis einschließlich Juni, werden 32 live gesendete Folgen der Show produziert. In dieser Saison sind Sendungen aus der Hollywood Bowl, dem außerhalb von Washington, D.C. gelegenen Wolf Trap Music Park sowie dem Tanglewood Music Center in den Berkshires dabei. Keillor tritt auch mit Orchestern auf – diese Saison mit dem New York Philharmonic und dem Houston Symphony, er geht landesweit mit seiner Ein-Mann-Show auf Tournee und schreibt jede Woche eine Kolumne, die unter anderem im Chicago Tribune veröffentlicht wird.  

A PRAIRIE HOME COMPANION – END CREDITS

[CAST]
Lunch Lady
MARYLOUISE BURKE

Dusty
WOODY HARRELSON

Chuck Akers
L.Q. JONES

The Axeman
TOMMY LEE JONES

GK
GARRISON KEILLOR

Guy Noir
KEVIN KLINE

Lola Johnson
LINDSAY LOHAN

Dangerous Woman
VIRGINIA MADSEN

Lefty
JOHN C. REILLY

Molly
MAYA RUDOLPH

Stage Manager
TIM RUSSELL

Makeup Lady
SUE SCOTT

Yolanda Johnson
MERYL STREEP

Rhonda Johnson
LILY TOMLIN

as themselves:

TOM KEITH, Sound Effects Man

JEARLYN STEELE

ROBIN AND LINDA WILLIAMS

PRUDENCE JOHNSON

THE GUYS ALL-STAR SHOE BAND:


RICHARD DWORSKY
Piano, Organ, Bandleader

PAT DONOHUE
Guitar

ANDY STEIN
Violin, Saxophone

GARY RAYNOR
Bass

ARNIE KINSELLA
Drums

with featured musicians

PETER OSTROUSHKO
Mandolin, Fiddle

BUTCH THOMPSON
Clarinet

Axeman’s Chauffeur
CHRISTOPHER K. GRAP

Lobby Usher
DEBBIE DeLISI

Musician Extras





  BOB DOUGLAS








  ADAM GRANGER

 BILL HINKLEY





  JOHN KOERNER








  JUDY LARSON








  DAN NEWTON








  JON PANKAKE








  DICK REES








  BECKY SCHLEGEL









  POP WAGNER
